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Aus der Lebensgesohiohte von Habryntis soita Hbn.

Verheerende Wirkung der Trockenheit

Von Dr. F. Benz, Binningen

Die am Tago fliegenden Schmetterlinge sind in der Regel bunter gezeiohnot, als die Falter
mit nächtlicher Lebensweise. Umsomehr heben sich lobhafter gefärbte Vertreter der erst
naoh Einbruch der Dämmerung aus der Ruhe erwachenden Lopidopteron aus der grossen Schar
Ihrer durch unauffälligere, graue bis braune Töne gefärbton Genossen ab. Die proohtvoll
lunkol- bis moosgrün gezeichnete- Noktuide Habryntis sclta Hbn. gehört wohl zu den schönsten

unserer einheimischen Eulen. Leider ist abor die das Auge dos Sammlers erfreuende
Griinfärbung des frisoh gesohlüpften Falters sehr vorgängliohor Natur, und mehr oder minier

rosoh sohroltet der Prpzess der Ausblolchung dos zu Sammelzwockon getötoton Tieres
vorah, zumal, wenn ungeeignete PräparatIonsverfahron zur Beschleunigung der Zerstörung
los ompfindllohon Pigments beitragen. Im ausgebleichten Zustand bildet aber der FrJtor
von Habryntis scita für den Lopidoptorologon kolnon Anreiz mehr, die o,ls selten geltende
Eulo durch einen besonderen Aufwand an Sommololfor in soinon Besitz zu bringen, um die
Lücke in seiner Sammlung zu sohllesson.
Da der Lopidopterologe auf seinen normalen Sammelausflügen und beim Nachtfang, sei es
beim Ködern oder beim Louohton, der sclta-Eule sozusagen nio begognot, glaubt er mit
soheinbaror Berechtigung .annehmen zu dürfen, dass diese zu den in unseren Gegenden rocht
spärlioh verbreiteten Noktulden gehört; die den hiesigen Sammler interessierenden
diesbezüglichen Literaturangaben (Vorbrodt, Reutti, Romioux,R6hfeus) bestätigen denn auch
lie bisherigen Sammolorfohrungon.

Der Grund, weshalb solta boim näohtliohon Lichtfang nur ausnahmsweise am Fangtuch or-
Bohoint, dürfte in der grossen Lichtscheu des Falters zu suohen sein; dazu kommt, dass
ior Semmlor in der Regel gorn.de dort, wo die Eule ihren Lebonsraum hat - os sind dies
sohattigo, feuohte Orte in den Laub- und Mischwäldern an den Nordhüngen der Hügol und
Berge (hior des Juras), an Stollen, wo die NnhrungspfInnre dor Raupe reichlich wächst -
keinen Lichtfang treibt und auch keine Köder auslogt, zumal die Standorte der scita.-
Eulo in den meisten Fällen zur Nachtzeit nur mit Schwierigkeiten zu begehen sind.
Gerade aber das letzterwähnte Vorfahren, das Ködern, dürfte die Methode der Wahl zur
Erlangung von Fc.ltorn sein, da die Imagines - gleich wie die Raupe von scita - eine
feuohte Lebensweise gewohnt sind und auch in der Gefangenschaft gerne Wasser aufnohmen
and sioh naoh Einbruch der Dämmerung an dorn im Zuchtkasten o.usgolegton Köder einfinden.
IVolohes die natürlichen Nohrungsquollen dos Falters sind, konnto ich bis jetzt noch
nioht ausfindig machen; Fischer hat scita schon abonds an blühendom Wollgras gefunden,
ils Ersohoinungszeit dos Falters von solta führt Vorbrodt Juli bis September an, und

Reutti, dor seine Angehen wohl bei Frey entnommen hat, nennt als Flugzeit Juni bis
Soptombor. In meinen Zuchtversuohon, die ich soweit als möglich unter den natürlichen
Bedingungen durchgeführt hatte, schlüpfte dor Falter von Endo Mai bis Endo Juni.
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Das Ei von solta dürfto in dor froion Natur,« gleich wie in der Gefangenschaft, vorzugsweise

an die Unterseite dar Blätter der Nahrungspflanzo abgclegtwordon, dort hält sich
auch dio junge Raupe bis zu Beginn dos dritten Stadiums auf,
Uebor dio Lobonswoiso der Raupe von H. seitn sind in der bereits zitierten Litorvatur
Angaben angeführt, die mit meinen eigenen Beobachtungen zum Teil im Widerspruch stehen.
Verbrodt nennt Ptorls aquilina, Aspidlum filix mas, Geum urbanum, Oxycanthus und Viola
51s Nchrunrspflanzen im Herbst, er empfiehlt auch, im Koller überwinterte Farron im
«Januar im warmen Zimmer zu treibon, um denn im März für die überwinternden Raupen
roohtzoitig Futter bereit zu haben. Reutti zitiert auch Frey und sucht die Raupe? zu-
örst an niederen Pflanzen und erst nach der Ueborwinterung an Farnkraut, anderes Futter
wordo im Frühling nur ungern genommen, Frey selber findet sie gleichfalls zuerst an
blöderen Pflanzen und erst nach der Uoberwinterung, "zur Zeit der Vpfelblüte an Farrn-
kraut im düsteron Nadelholzwalde."

Die larvale Entwicklung von H. soita erstrockt sich über einen längeren Zoitbereioh,
unterbrochen von einer mehrmonatigen Wintorruho. Während ihrer ersten Lobensperiode, vom
Juli-August bis Ende Oktober-Mitto November, habe ich die Raupe hier im nahen Jura stets
nur an Dryoptorls Filix mas Schott., dem Wurmfarn gefunden, andoro, zum Teil oft
vergesellschaftet mit diesem Farn vorkommende Farnarton habe ich wiedorholt vergeblich auf
soita-Raupon abgosuoht, ja, die im Freien auf Wurmfarn gefundenen Raupen verschmähten
in der Gefangenschaft andere zur Nehrung vorgelegte Farne. Iber auch die bereits erwähnten

nisdoron Pflanzen wurden in dieser Entwicklungszeit nie angenommen.

Das Wachstum der scita-Raupo schreitot zunächst nur langsam voran. Nach der dritten
Häutung, die normalerweise erst im Laufe dos Septembers erfolgt, bleibt die Raupo tagsüber

zumoist in dürren Blättern oder am Grunde dor Nahrun,espflanzo verborgen: nur bei
trübom, regnerischem Wetter und vor allem im Spätherbst ist sie auch während der Tageszeit

auf der Oberseite der Farnblätter anzutreffen, In der Regel worden dioRrupon nur
Qlnzeln auf den Fampflanzen gefunden» Da die scita-Raupe noch vor Antritt der
Uoberwinterung das vorletzte (viorto) Stadium nuswachscn muss, kann die Aufzucht für den
Sammler rooht mühsam werden, wenn er nicht in dor Lage 1st, diese bei sieh zu H^uso an
dor lebondon Pflanze durchzuführen. Die Raupe geht nämlich bis in d n Spätherbst, ja
bis in don Winter hinein noch joden ibond auf die Nrhrungssucho, und erst wiederholt
aufeinanderfolgende Fröste veranlassen dio Tioro, ihr Wintorquartior - zwischen dürrem
Laub odor in dGn vorjährigen hehlen Blattstongolstückon der Nahrungspflanze -
aufzusuchen. Bei 1er Zucht gelingt die Uebcrwintorung mit ausgezeichnetem Erfolg, wenn die -
So in mit Erde und dürrem Laub beschicktem, oIngograbenom, der Witterung ausgesetztem
Blumentopf geschieht. Trockono Haltung der Raupen während der Wintorruho führt zu Miss-
arfolgon.
Im Frühjrhr orwacht dio scita-Raupo schon wieder zeitig aus dem Winterschlaf, sobald
die Sonnonwärmo etwas tiefer in die Laubschicht einzudringen vermag - von Mitte Februar
bis Anfang März an - meldet sie sich nach Einbruch der Nacht bereits wieder am Gozo-
Vorschluss dos Zuchtbehältors, nicht etwa um Nahrung zu suchen, ihr Verlangen geht
zunächst nach Wasser, Nur selten und vor allem bei Feuchtigkeitsmangol - und dies trifft
bosondars auch für parasitierte Tiere zu - beno,gon die Raupen jetzt die do.rgereichten
Blättor des Löwenzahns. Nach der Was s eraufnahmo geht die solta-Raupo alsbald in don
lotzton Häutungszustand über und erst nach der Häutung nimmt uio nun dunkelgrüne, mit
gekreuzten Schrägstrichen gezeichnete Raupo wieder Nahrung zu sich» Um diese Zeit hat
jedoch der Wurmfarn seine Blättor noch lange nicht entrollt,» die im Vorjahr nur auf
dieser Pflanze lebende Raupe ist nun aber polyphän geworden,. Löwonz-hn und impfor. aber
auoh Weissdorn sowie Brennesseln wurden in diesem Stadium in dor Zucht sehr gern genommen,

nur Goum urbanum, die oft als Nohrungspflanze zitiert wird, wurde bei Darreichung
stots abgelehnt, ja, in oinom besonders zu diesem Zwecke durchnoführten Versuch weiten
die eingesetzten Raupen ihre einstmalig einzige Nahrungspflanze, den Wurmfarn, nun nicht
«ohr anorkonnon, ganz ontgogen den Angaben der Literatur! - Rasch 1st nun das lotzto
Sntwicklungsstadium durchlaufen? die anschliessende Vorpuppung erfolgt zwischen Moos
Und dürrem Lr.ub. Die feucht zu haltende Puppe entwickelt sich nach sechs bis zehn Wochen.
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Habryntis soita hat nur eine Generation im Jahr. Imhoissôn Jfihr 1947 jodoch llsforto
mir Qiao im Garton durchgeführte Zucht einige Falter einer zweiten Brut. Die auf Wurmfarn

aufgebundenen jungen Raupen konnten zufolge Abwesenheit während dreier Wochen
im August nicht überwaoht werden. Es zeigte sioh Späteis dass Dreiviertel der anfänglich
über 200 Raupen zählenden Zucht, trotz reichlich vorhandener1 Nahrüng, eih Opfer der
abnormal heissen und trockenen Witterung geworden war. Die üborlobondon Raüpon waren bei
der Nachprüfung gerade an der letzten Häutung odor hatten diese soeben überstanden.
Auf Golssblatt umgesetzt, verpuppten sie sich Mitte September, dio PUppôft wâfen aber -
gleich wlo dio erwachsenen Raupen - abnormal klein. Der grössto Teil ging ein. doch
Endo November schlüpften einige Falter, dabei zwei Weibchen, die sich bei der späteren

Untersuchung als steril orwiosen.

Es erhob sich nun die Frage, wie H. solta den heissen Sommor und Herbst an den natürlichen

Standorten verbracht hatte. Bei einer Nachschau Ende September konnte ich in
zwei Fanggebieten, wo ich in den vorangehenden Jahron jeweils reichlich Raupen gefunden
hatte, trotz eifrigen Suchons nur ein einziges Exemplar erbeuten, es war erwachsen und
auoh klèln wie meine Zuchtexemplars, die Puppe ging später ein. So schien es, dass die
anhaltende Hitze und Trockenheit, der ja im Jura auch zahlreiche Waldbäumo erlaben,für
die soita-Eule verheerende Wirkungen zur Folge hatte. Der eigentliche Beweis für diese
Annahme wurde aber erst in den beiden folgenden Jahren goliofert. Im Herbst 1948 -
bekanntlich wieder ein Jahr mit "normalen" Wettervorhfiltnissen - konnte ich an mehreren

Fangstollen, die in früheren Jahron ausgezeichnete Ausbeuten ergeben hatten, von
soita zusammon nur droi Raupen auffinden» das nachfolgende hoisso Jrhr 1949 zeitigte
trotz mehrtägigen, genauen Absuohens der Standorte wiederum nur 4 Raupen, die zwar
nach der Uoborwlntorung normal auswuohson, doch teils Vorpuppungssohwierlgkeiten hatten,
teils später als Puppe zugrunde gingen. Ob das letzterwähnte Zuohtorgebnis zufällig
negativ verlief oder als Folgewirkung der vorjährigen Hitze und Trookohhelt zu deuten ist,
kenn, well entsprechende Experimente fehlon, nicht ermittolt worden. Jedenfalls aber
sohoint durch die mitgeteilten Zucht- und Sammolorfohrungen der Beweis erbraoht zu soin,
dass dio heissen und trookonon Jahre 1947 und 1949 katastrophale Auswirkungen für die
an kühlen und feuohten Orten lobende Eule Habryntis scita zur Folge hatten.
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Pfingstfahrt ins Elsass
von Dr.R.Suter,Basel

Was longe währt, wird endlich gut] Wie wahr dieses Sprichwort 1st, das haben die
Unentwegten, die am Pfingstmontag naoh Mihlhausen gefahren sind, in doppelter Hinsicht wieder

einmal feststollen können. Es hat lange gewährt, bis die seit dorn 1. Mai 1949-i*
auf dem Programm stehende Exkursion gestartet werden konnte» es hat aber auch lange
gewährt, bis sie zu Ende war] Und gut 1st sie geworden, darüber werden sich alle
Teilnehmer sicher einig sein.
Als cm Pfingstsonntag ein steifer Westwind Sohauor um Schauer über unsere Stadt jagte,
gab es wohl nur wenige Optimisten, die an eine IXirohführung dos Ausfluges zu Renken wagte

n. Als aber gegen Abend die Laubfröscho im Glas und die Quecksilbersäule im; Baromoter
unaufhaltsam nach oben zu klettern begannen, da stiegen im gleichen Mass auch unsere
Hoffnungen und die gegen Abend erscheinende Sonne verjagte die Wolken nicht nur am

Hlmmol, sondern auoh von den sorgenvollen Stirnen der für die IXirohführung der Excursion

Verantwortlichen, Zwar hat wohl kaum einer gewagt, schon em Abend den Rucksaok zu
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